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Hattendorf  (bei  Hannover) 


- ;^Q,1  Wnnna  Levy.  ^544  Broadway,  New  York,  N.Y./USA. 
KSXXXlXi«XXX»Xi3C35*^^X35S«¥ 

32  113/61 


Beaohluß> 

In  der  Eiickorotattungqsache 

!•  der  Frau  Auguste  Hamburger  geb,  V/indmailer,  Saat  Bruna- 
wick,  New  Jersey,  UlA,» 

2«  des  Herrn  Ernst  WlndmüHer,  ijuito,  Bouador,  P*0*B«  678, 

3*  der  irau  Hanna  Levy,  3544  Broadway,  New  York,  N,Y,/U3A*, 

4*  des  Herrn  x\,E,  Altmann,  Heerlen-Holland,  Ambaohtastraat  4# 

Antragsteller, 

- Bevollmächtigter  zu  i)i  Heohtsanwalt  Lr.  K,  Kurnik, 

245  Bennett  Avenue,  New  York  4^, 
N*Y./U3A.  - 

- Bevollmächtigter  zu  2);  Rechtsanwalt  lirnat  Hortzberg, 

4uito,  Ecuador,  Caailla  2o91f  •• 

- Bevollmächtigter  zu  3)«  Rechtsanwalt  Frederic  M.  Mberti, 

6o  Bast  43nd  3treet,  New  York  17, 
n.y.Ajsa.,  - 

Zuo tollungsbe#ollmäch tigbr  zu  1)*  Br*  H*  Kurnik,  Berlin-» 

Friedenau,  Bundesallee  95- 

Zustellungsbevollmächtigte  zu  2):  Frau  Ottilie  Kauth,  Frarik- 

f u r t/^  ain-P  r eng  e sh  e im , 
Geiselstainweg  7, 

Zustellungsbevollmachtigter  zu  3)  und  4)*  Justizober-^ekretär 

Walter  bei  dem  Landgericht 
Hannover, 


gegen 

das  Deutsche  Reich,  vertreten  durch  den  Bundesminister  der 
Finanzen^i  dieser  vertreten  durch  die  Oberfinanzdirektion 
in  Hannover  — 0 5608  — R IV/ ^ 90  — V 443  — t 

Antragsgegner, 

hat  die  Wiedergutmaohungskammor  beim  Landgericht  Hannover 
am  5*  Juli  1962  beschlossenJ 

I,  Der  Raokerstattungsantrag  der  Antragsteller 
wird  zurUckgewiesen* 

II*  Die  Entscheidung  ergeht  gerichtsgeblihrenfrel  | 
außergoriohtiiohe  Kosten  werden  nicht  er- 
3 1 at t et • 
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Dis  Antrags  tell  a r zu.  1)  ••3)  haben  gemäß  dem  BRU.G-  Rtloker— 
gtattungeangpriiche  wegen  der  Bntziehung  von  Gold-,  lilber- 
und  Schmuolcgagenotänden  sowie  der  Wohnungsalnriohtung  uew. 
Ihrer  Bltern  Louis  und  Regina  Windmiiller  in  ümden  gegen  das 
Deutsche  Reich  angameldet. 


Der  Antragsteller  zu  4)  ist  dem  Verfahren  als  Berechtigter 
beigetreten* 


Der  Antragggegner  widerspricht,  da  eine  Entziehung  durch  das 
Deutsche  Reich  nicht  naohgewiesen  sei* 


Hineiohtlioh  der  Einzeluei ton  des  Partei  Vorbringens  wird  auf 
die  Schriftsätze  der  Parteien  33ezug  genommen* 


Hinaiohtlich  des  Beweisverf .^hrens  wird  auf  den  Akteninhalt 
verwiesen. 


Vor  der  Kammer  hat  eine  mündliche  Verhandlung  stattgefunden 


Die  HUokerstattungsanmoldungan  der  Antragstellerinnen  zu  1) 
und  3)  mit  Datum  vom  26.3.1959  - Bl,  2 ff.  - und  11. 3« 1959 
- Bl.  4 ff.  - sind  rechtzeitig,  da  sie  am  31.3.1959  und 
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17*3«1959  bei  dem  Verwaltung 3 amt  fUr  Innere  Restitutionen  ln 
3tadthagen  eingegangen  sindf  und  somit  rechtswirksam* 

Der  Antrag  der  Antragstellor  1st  aber  unbegründet.  Denn  ein 
ausreiohender  N^ohweis  dafür*  daß  eine  Sntziehung  der  ge- 
nannten Gegenstände  durch  das  Deutsche  Reich  erfolgt  1st,  1st 
nicht  erbracht  worden* 

Der  Steinsetzmeistor  Heinrich  Keinenberg  in  Rmden,  Wolthuser- 
Landstraße  25,  der  dieses  Grundstück  des  Geschädigten  Louie 
Windmliller  käuflich  Ubernomiaen  hat,  hat  mit  Schriftsatz  vom 
22*7.1950  - Bl*  17  d.A.  79/53  Osnabrück  - erklärt,  daß 
der  Grundstücks Verkäufer  Louis  Windmüliar  noch  bis  zu«  1.4. 
1938  auf  diesem  Grundstück  in  Rmden  gewohnt  habe.  Zu  diesem 
Zeitpunkt  hat  sodann  der  Srblasser  Louis  Windmüller  seine 
Wohnung  Wolthuser-Landstraöe  25  aufgegeben.  Der  Kaufmann 
Paul  rjohotte  in  Emden  hat  vor  dem  Ordnungsamt  in  Emden 
- Blatt  32  — erklärt,  daß  der  Bamllio  Windmüiler  anläßlich 
ihres  Auszuges  aus  dem  Hause  Wolthuscr-Landstraße  25  keinerlei 
^Johwierigkeitcn  bereitet  worden  seien  und  daß  die  Familie 
Windmüllar  mit  allem  Mßblliar  ausgezogen  '^ei*  Die  Übrigen  vom 
Ordnungsamt  in  Emden  gehörten  Zeugen  Pelz  - Bl*  29  -,  Hainen^ 
berg  - I'l.  21  Tebbens  - Bl*  22  Ellen  - Bl.  31  -#  Hirsch 
„ 32.*  33  - sowie  der  durch  den  ersuchten  Richter  vernommene 
Zeuge  van  Hove  - Bl*  44  - und  der  in  der  Geschäftsstelle  beim 
Amtsgericht  in  Emden  - 31*  42  - gehörte  Zeuge  Kappelhoff 
haben  weder  bezüglich  der  Wertsachen  noch  der  Wohnungsein- 
richtung und  des  Hausrats  nähere  Angaben  machen  können.  Die 
Antragsteller  haben  gegen  die  Erklärungen  dieser  Personen 
keinerlei  Einwendungen  erhoben* 

Nach  der  Auskunft  der  r.tadt  islmden  vom  28*11*1960  - Bl.  24  - 
konnte  Über  den  weiteren  Aufenthalt  der  Familie  Windmüiler 
ln  Emden  nichts  ermittelt  werden*  Keine  der  sonst  befragten 
Personen  konnte  darüber  Angaben  machen,  ob  und  in  welcher 
Weise  die  Familie  Windmüiler  später  noch  in  der  Otraße 
"Am  Hinter  Tief"  gewohnt  hat*  Die  Gebäude  dieior  Straße  sind 
durch  Kriegsereignisse  völlig  zerstört*  Die  Antragstellerin 
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zu  1)  hat  zwar  in  dem  Entsohädigungs verfahren  Nr.  132  617 
de«  R egi  e rungs prärs identen  - Sntsohädlgungsbehdrde-  in 
Hannover  erklärt,  daß  der  Hausrat  wogen  Überstürzter  Aus- 
wanderung im  CJtioh  gelassen  werden  mußte.  la  aber  der  Kauf- 
vertrag bezüglich  das  Grundstücks  Wolthuser-Landstraße  25 
schon  am  17.12.1937  abgeschlossen  worden  ist,  muß  ange- 
nommen worden,  daß  die  Auswanderung  der  Familie  Windmüller 
nach  Amerika  bereits  um  diese  Zeit  geplant  und  vorbereitet 
gewesen  ist.  1er  G-rundstückskäufer  Heinenberg  hat  in  dem 
genannten  Schriftsatz  Bl.  17  d. Akten  Y/gK  79/53  Osnabrück 
inso.veit  erklärt,  daß  der  Geschädigte  Windmüller  bereits 
nach  dem  1.4.1933  die  Papiere  für  seine  Auswanderung  nach 
Südamerika  zusammen  gehabt  habe,  wo,  wie  die  Eheleute 
Windmüiler  erwähnt  hätten,  ihr  Gohn  in  guten  Verhältnissen 
lebte.  Auch  das  Bankkonto  des  Geschädigten  Windmüller  bei 
der  Emder  Bank  in  Emden  war,  wie  sich  aus  der  Auskunft  der 
Erader  Bank  vom  11.12.1961  - Bl.  55  - ergibt,  bereits  am 
3.10.1938  infolge  Abhebung  des  Bestguthabenbetrages  von 
2o2,81  HM  völlig  erloschen,  leahalb  muß  angenommen  werden, 
daß  die  Eheleute  V/lndmüller  vor  ihrer  Auswanderung  genügend 
Zeit  und  Gelegenheit  hatten,  ihre  häuslichen  und  wirt- 
schaftlichen /erhultnisse  zu  regeln.  Aus  den  Entschädigüngs- 
akten  des  Begiorungspr'isidenten  - Sntschädigungsbehörde- 
in  Hannover,  batreifond  die  Antragsteller,  können  sach- 
dionliohe  Angaben  nicht  entnommen  werden.  Akten  des  früheren 
Oborfinanzpräsidenten  sowie  leviseuakten,  betreffend  den 
Geschädigten  iiouls  Windmülier,  sind  nach  der  Erklärung 
der  Obertinanzdirektion  Hannover  - Bl.  54  - nicht  vor- 
handen. tanacb  kann  nicht  festgestellt  werden,  daß  eine 
Entziehung  der  Wohnungseinrichtung  und  des  Hausrats  der 
Eheleute  Windmüller  durch  und  au  Gunsten  des  Beutsohen 
Reiches  erfolgt  ist.  Zu  berLioksiohti  ;en  ist  insov^eit  auch, 
daß  in  der  im  vorliegenden  lr-ij.le  in  Frage  kommenden  ver- 
hältnismäßig frühen  Zelt  der  Auswanderung  im  allgemeinen 
durch  damalige  Behörden  Besohlagnahmen  von  Wohnungsein- 
richtungen noch  nicht  erfolgt  sind. 
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30hll.Bllch  l*t  auch  .in  Haohw.l.  fUr  41. 

,t«als.r  Oold-.  Sllbor-  und  Sohmuok.aoh.n,  w.loh.  d 
Antragatell.r  abrlg.n.  nicht  einmal  näher  be.elohn.t 
»uhetantllert  haben,  auf  Orund  der  Ermittlungen  nicht 
fuhrt  worden.  Dl.  Antragwtaller  ceibat  haben  ln.o«.lt  .inen 

.blieferungaort  eolcb.r  a.g.natänd.  f f 

Bl.  gehärten  Zeugen  haben  hierüber  gleichfalls  Imin.  An 

gaben  machen  kennen. 

Bi.  swangsweia.  Ablieferung  von  Oegenständen  - Bd.l-.tall 
erfolgte  im  Übrigen  erat  1-  aeltigeo  frUhJahr 

Auch  insoweit  kann  daher  ein  rUckeratattungsrechtlicher 
Hntalehungsvorgang  nicht  festgestellt  werden. 

Hiernach  ist  der  BUcKerstattungsaatrag 

Doch  bleibt  es  den  Antragstellern  roroehalten.  etwaig. 

Bntscbädigungsanspruoh.  nach  gern .Bundesentschädigungsge- 

()atz  za  vorlolgön* 

Ble  Kostenentsoheldung  beruht  auf  Art.  63  brlt.  KSG  und 
§ 7 dar  2.  Ausführungsverordnung  zum  küG. 


gea.  Dr.  'lohmola  'JroP® 
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Lieber  Ludwig  und  liebe  Hanna; 


Ich  weiss  nicht  / ob  ihr  Euch  noch  an  meinen  frueheren  Companion 
Hans  mendel  er innert , gestern  Morgen  starb  seine  Frau.  Sie  hatte  neun 
Jahre  in  einem  Altersheim  gelegen , konnte  nicht  sehen, um  zu  Lesen  und 
musste  Tag  und  Nacht  auf  dem  Ruecken  liegen, da  sie  gelaemt  war. 

Selten  kamen  Bekannte, sie  zu  Besuchen,  Ich  ging  jede  Woche, sowie 
ihre  Tochter.  Also  fuer  sie  war  es  ein  trauriges  Leben  und  es  ist 
besser, dass  sie  starb.  Sie  wurde  nicht  begraben, sie  gab  ihren  Koerper 
zu  einer  Universitaet  zur  Forschung.  Vorigen  Sonnabend  hast  Du  mir,  Hanna 
wieder  gesagt, was  Du  wirklich  ueber  Ludwigs  Verwandte  denkst. Alle  nennst 
Du  Goyims.  Du  hast  mich  und  meine  Familie  sehr  beleidigt.  Ludwig  war 
und  ist  mein  Lieblings  Vetter.  Wenn  ich  auf  Ferien  in  Esens  war,  waren 
wir  viel  zusammtin  und  er  vvar  auch  oft  bei  uns  auf  WangGrocg,cr  war 
wie  ein  Vorbild  fuer  mich.  Also  Hanna  Du  kannst  uns  Nenen  was  Du  willst, 
Religion  hat  nichts  damit  zu  tuen, Dein  Mann  wird  immer  mein  Vetter  sein. 

In  den  ersten  Jahren, wie  ich  zur  Schule  ging, habe  ich  nichts  von  der 
juedischen  Religion  gewusst,  jeden  Tag  hatte  ich  mit  meinen  christlichen 
Mi tschuelern , ehr i st 1 iche  Religionsschule.  Zu  Hause  hielten  wir  keine 
Religion.  Nur  am  Jon>  Kipur , f astete  Mein  Vater  etwas, bei  dem  er  mit 
seinem  christlichen  Freund  ein  Spaziergang  um  die  Insel  machte. Wenn  ich 
auf  Ferien  nach  Esens  fuhr,  ging  ich  mit  meinem  Onkel  Artur  in  die 
Synagoge.  Wenn  ich  bei  Ludwigs  Eltern  eingeladen  war, wurde  das  Tisch-  ^ 

gebet  gesagt.  Das  ist  Alles, was  ich  von  Religion  wusste.  Als  ich  13  Jahr 
war,  ging  ich  3 Monate  in  Esens  in  die  Schule,  um  vom  Rabiner  Hebraeisch 
zu  lernen.  Ich  lernte  nur, was  ich  benoetigte  fuer  meine  Bar  Mizva. 

Wenn  Du  Ludwigs  Verwandte  Goyim  nennst , kannst  Du  mit  keinen^ Verbindung 
haben, und  ich  hoff e , Margaret  von  Holland  und  Jasmin  Norderney , werden  nicht 
auf  Besuch  kommen.  Hier  sind  die  Christen  in  Ludwigs  Familie: 

Zuerst  Artur, er  war  mit  einer  Christin  verheiratet  und  spaeter  mit  einer 
gelebt.  Trotzdem, ob  es  Dir  passt  oder  nicht. Arthur  war  doch  Ludwigs 
Bruder.  Die  zweit  naechste  Verwandte  war  Anni.  Ihre  Eltern  waren  mit 
Ludwigs  Mutter  und  Vater  Verwandt.  Anni  und  Mann  Christen, sowie  ihre  Kinder 
und  Maenner  und  Kinder,  Nun  ich, meine  Frau  und  Kind  sind  mir  sehr  lieb, 
ob  Du  sie  gerne  hast  oder  nicht.  Nun  die  Herforder,  Wolfgang,  Manfred, 
Walter,  Herbert,  Marianne,  Elfriede,  alle  haben  Christen  geheiratet, 
sowie  dessen  Kinder.  Manfreds  Frau  und  Herberts  sind  Halbjuden.  Nanas 
Kinder, haben  beide  Christen  geheiratet,  Cillys  Kinder,  Karin  hat  einen 
Juden  geheiratet  und  Meikel  eine  Christin.  Wenn  Deiner  Meinung  nach, alle 
Christen  nichts  wert  sind,  I^usst  Du  mit  allen  Verwandten  von  Ludwig 
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Nichts  zu  tuen  haben.  Ich  kann  mir  nicht  Vorstellen , dass  Ludwig  auch 
so  fanatisch  ist.  Nun  zur  juedischen  Gemeinde  in  Stockton,  mehrere 
Christin  sind  mit  Juden  verheiratet  und  gehen  auch  zum  Temple, sowie 
Maenner,  die  juedinnen  geheitdceL  lictbeu.  Einer  ,dcn  ich  kenne  ist  aus 
Deutschland.  Auch  ein  Deutsche, die  mit  einem  Juden  fuer  50  Jahren  ver- 
heiratet ist,'geht  jeden  Freitag  Abend  in  die  Synagoge.  Waehrend  des 
Krieges  war  sie  B.D.M  Maedchen.  Sogar  in  Israel  gibt  es  Juden, die  Christen 
geworden  sind.  Ich  habe  das  nicht  aus  Ueberzeugung  gemacht, nur  da  ich 


glaube  , in  meinem  Falle  waere  es  besser. 

Anbei  einen  Zeitungsausschnit  aus  der  Wangerooger  Zeitung  und  nochmal 
einen  Ausschnitt  aus  dem  Buch  von  Hans,Jueren  Juergens.  Nochmals  Hanna 
Du  warst  sehr  tuechtig  im  Geschaeft  ,so  dass  Ihr  jetzt  gut  leben  koennt 


Wer  waren  Euere  Kundschaf t , bestimmt  fast  alle  Christen. 

Fuer  1998  alles  Gute  und  besonders  Gesundheit  herzliche  Gruesse, 


Hanna,  als  gute  Juedin, gehst  Du  hoffendlich  jeden  Sonnabend  zur 
Synagoge  und  nicht  nach  Atlantic  City  und  nicht  Rauchen. 
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SIGNATURE  OF  HOSTESS 


While  in  high  school,  Ms.  Mandelblatt  attended  the 
Hebrew  Educational  Society  center  in  Brooklyn. 
Although  she  concentrated  in  sculpture,  she  also  took 
a number  of  painting  and  drawing  classes.  Now  that 
she  is  a senior  citizen,  she  has  the  time  to  reapply  her- 
self to  the  arts. 

She  feels  “very  lucky”  to  have  had  a lifetime  inter- 
est outside  of  work.  Coming  from  a generation  that 
worked  all  the  time,  explained  Ms  Mandelblatt,  “after 
retiring,  many  people  have  nothing  to  fall  back  on. 
They’re  missing  out.  I have  this  interest.” 

Ms.  Mandelblatt  said  she  likes  impressionist  work 
the  best  because  she  said  it  can  be  like  writing  and  she 
finds  "the  least  amount  of  words  is  dynamic.” 

In  her  enamel  on  copper  class,  Ms.  Mandelblatt 
makes  jewelry  or  five-by-seven-inch  pictures  on 
squares.  She  finds  it  “a  challange.  But  once  you  have 
something  nice,  it  can  last  for  a century.” 

, She  entered  and  sold  one  of  her  copper  works  in  a 
senior  art  show  at  the  World  Trade  Center  four  years 
ago.  She  has  also  won  prizes  at  the  Vintage  Arts 
Show. 

In  1924,  when  Ludwig  Levy  was  12  years  old,  he 
drew  a picture  of  his  home  town,  Esens,  in  Germany, 
which  was  put  in  a store  window  and  was  then  given 
to  the  mayor  of  the  city,  who  reportedly  saved  it  from 
the  Nazis.  Although  he  returned  to  the  city  to  look  for 
it.  he  never  saw  it  again. 

He  also  recalled  trying  to  draw  the  people  laying 
next  to  him  in  the  concentration  camps.  Mr.  Levy 


li 


/ get  a filing  (^satis- 
faction that  I can  do  It.  ft’s 
semething  ihatI0^ted, 
“ft  takes  yournimi  off 
everything . 
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came  to  America  in  1948. 

Eighteen  years  ago,  Mr.  Levy  decided  to  take  por- 
trait classes  at  the  Washington  Heights-Inwood  YM- 
YWHA.  Four  years  later  lie  was  asked  to  teach  portrait 
and  oil  painting  classes  there. 

This  sequence  was  repeated  at  the  Riverdale  Senior 
Center.  Seven  years  ago,  )4r.  Levy  was  a student  in  the 
Center’s  oil  painting  class.  He  has  been  teaching  a 
portrait  class  at  the  Center  for  three  years.  He  said  the 
class  is  “very  successful,”  and  there  is  such  a large 
attendance  of  “very  talented  people,  that  there  is  no 
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room.” 

“When  you  are  retired,  you  must  have  an  outlet,  be 
occupied,  give  you  new  life.  When  you  are  sitting 
home,  you  are  unhappy,”  explained  Mr.  Levy. 

Mr.  Levy’s  favorite  art  form  is  portrait  painting.  He 
likes  the  work  of  the  14th-century  German  artist, 
Durer,  who  did  detailed  portraits.  However,  he  noted 
that  one  can  always  learn  the  basics  from  Leonardo 
DaVinci. 

“You  can  learn  characters  from  human  faces.  I 
studied  faces,”  he  said.  “The  more  you  look  at  the 
face,  the  more  you  look  at  the  person,  you  pick  some- 
thing out — his  feeling,  his  character — especially  in 
older  people,  where  you  can  see  the  bones  more.” 

Having  shown  his  work  in  the  Inwood  Y and  the 
Center,  Mr.  Levy  will  show  his  work  at  Lincoln  Center 
in  September. 

Helen  Fall,  a newcomer  to  the  world  of  art,  took  a 
watercolor  and  acrylic  painting  class  at  the  Marble 
Hill  Senior  Center  last  year.  Although  she  was  never 
interested  in  art  before,  she  thought  it  would  be 
“something  gcod  to  do.” 

She  now  finds  it  very  interesting  and  enjoyable, 
although  she  .idmits  she  has  still  got  a lot  of  questions 
and  a lot  to  learn.  She  said  she  likes  the  people,  the 
company,  and  the  class. 

“It’s  nice  to  see  a beautiful  [painting]  come  out  of  a 
plain,  white  canvas,  to  be  able  to  take  a still  life  like  a 
vase  of  flowers  and  paint  it  on  a plain,  white  canvas 
and  have  it  come  out,”  she  said. 


To  New  -^ork  Times; 


fe»dxjiialxi!ial.xKXXBxth*xKiftxDfxaMxitKr  . ^ + 

God  did  not  pive  me  the  fxi  ft  of  a writer.  The  non  wri  ter^  put/,' away  historical  facts^ 
memories  into  the  occipital  part  of  the  brain^to  lie  dormant. 

Than,  t^mes  have  chanped.  The  ■-.ritten  word,  (althouph  they  used  to  ^y, 

fs  a goo^  swon,  to  oorreot  Injustic«)  loat  It.,  algnifLcanc,,  can  be  deeonstructed, 

r„i;;Ly^'be:tb,"^.o:i;  the  »ctindler.  Hat,  wUI  .a.e  s<*e  difference  1"  M^torUal 
cornprehLsion,  what  each  sinpul.ar  Jew  survivor  went  throuph,  to  survive  physically 
and  to  rehabilitate  himself,  to  fit, into  the  modern  society. 

Tour  article  in  the  Times,  by  Mr  Michael  Specter,  from  "Cold  ^minder  o^ 

»tallns  murderaa  refuses  to  fade",  glivanlzed  me  to  start  „'ter 

lanpuage,  often  poo?‘-^lect' on  of  words,  may  just  to  seT«e;as  a catharsis,  for  the  write 

My  words  cannot  be  overheated  with  evtcation,  cannot  te  willfully  eliptical.  Just 
facts,  they  will  speak  for  themselves* 

I recall  the  events,  not  with  a violent  recoil,  but  as  a miracle^  by  my  personal  God 
that  permitted  me  to  survive  and  to  write  those  words. 

In  the  y,  19U0,  I was  drafted  into  the  Russian  amy,  from  my  tanm  town,  Lwow, 

Western  Ukraine,  than  Poland. 

isipned  to  the  Kaukas  mountains,  with  horse  mounted  smalD(artLlery.  y.  . , „ 

Germany  invaded  Russia.  We  moved  west,  ending  up  on  the  frontline, on the  Krainia 

front. 

The  Germans  made  from  as  a pulash.  

The  political  arm  of  the  Russian  army,  since  than, did  not  trust  the  soldiers  f 
western  Ukraine.  Demobllizwd  into  fyims  and  kolchoz,  we  were  waiting  for  new 
assignments. 

Mobilized  again,  to  end  up  in  Syberia, into  the  gulags. 

This  is  y 19142,  Moskva  was  sor rounded  by  the  ^ennanp.it  could  fall  any  time. 

Printing  money.in  war  time  is  just  as  important* l^ul I ets. 

Ti4e  machinery  of  Goznak,  that  printed  money  and  other  valuable  bonds^was  dismal,tled 
from  Moscva  and  brought  to  the  tajpa  in  Syberia, 

We  the  inmates,  wf  this  gulag  were  assigned  to  bufcld  Goznak  from  scratch. 

Ivery  motaing  before  dawn,  they  marched  out  in  the  cold  of  $0  degrees  below  zero, 
ona  an  absolutely  meager  diet,  pteace  of  bread  of  500  grams. 

Many  fall  into  the  snow,  covered  up, died  stiff  and  frozen* 

Undernutrition,  emiaciation,  dysentery  bloody  in  character,  was  not  enough. 

A new  horrible  killer,  the  typj^us  with  its  high  fever,  decimated  the  pulags. 

TJ-ie  culprit  was  the  albino  lice,  typical  of  Syberia. 

Tile  seems  of  the  underwear,  was  lined  with  those  white  lice. 

In  the  middle  of  their  pulsating  body,  was  a red  dot,  that  kept  moving,  beating 
regularly,  as  a heart,  in  warm  animals,  color 

What  a phatasmogoric  picture.  The  rede<»»rmoving,  looked  as  precious  rubbles,^ 

»•muled  Into  a whit«  trasnpamnt,  living  body. 

Those  lice  have  become  my  visible  enemy. 

As  a ghetto' of  my  homo  town  Lwow,  ^ was  farailiar  with  lice,  with  it  nits 
and  typhus  outbreaks,  that  pria  periodically  has  become  evident^ in  the  Jewish 
Community.  ^ 

Routinely,  |not  only  ray  family^  once  a week,  usually  on  a Sunday,  we  boiled  all 
thie  heavy  winter  tHrcbt<age,  underwear  with  ll«'e,in  a large  tin  container* 

Added  ashes  as  an  excel 'ent  detergent  and  dirt  cleanser* 

The  whole  family,  my  5 siblings,  Moth-r  and  i’ather  were  involved  in  this  ribj»:!^ 
of  shufQlng  wood  to  bum,  wat<5r  to  fill  up  and  to  collect  ashes,  for  the  ultimate 
hygienic  result. 

What  a ohutzpa;  T dared  to  speak  to  the  Comman.iant  of  the  gulags,  explaining 
the  weekly  routine  in  my  faunily  life,  to  fight  this  typhus  epidemic* 

The  p'irmission  to  enlarge  the  existed  laundry  department,  to  boil  the  underwear 
with  the  lice  inbedded  and  ashes  that  we  had  in  sufficient  ammount  was  added^ 
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To  obUin  containers,  to  boil  water  with  the  laundry,  we  confiscated  many  large 
iron  containers,  from  the  rk^arby  rail  stations. 

Those  large  iron  contairK^rs,  served  as  boiling  containers  for  Va,  chai,  that 
the  travelers  helped  themselveso 

In  those  urgent  times,  the  travelers  will  haso  to  abstain^ frorr;  tnis  Russian  luaury. 

God  was  with  me.  Survived,  thanks  to  my  work  as  the  laundry  man. 

All  day  long,  worked  in  the  warmth,  dipping  my  hands  into  hot  water  mixed  with 
secretion,  feces  and  blood  from  dysentery,  that  aHicted  many  Inmates  of  the  gulags. 

Became  immune,  I could  hold  a piece  of  bread  with  one  hand,  masticating 
with  heavenly  pleasure  and  with  the  other  hand,  mixing  and  splashing,  hot  water  with 
smelly^  bloody  feces. 

Than,  I was  conscious  of  the  unusual  privildige,  that  onl/ possible  for  me  the  laundry 

My  I4UU  grams  of  morning  bread  was  pinched  up  into  timy  f)ieceg  to  be  boiled, as  hot 
cereal,  kasha,  to  satisfy  my  pangs  of  hunger. 

It  was  no  more  a small  bite  of  bread,  but  a full  allumlnium  container,  of  hot  cereal. 
Friday  morning  was  for  me  a special  day/  ^ 

To  the  boiled  hot  cereal  T added  two  teaspoon  of  sugar. 

It  tasted  as  my  Mothers gefilte  fish^on  Friday  niglit. 

Sounds  strange,  I really  felt  the  »abatii  coming  one,  singing  Lchu  Dodli,  weloomng 
the  Sabath/  ^ 

I hope  that  imagination  takes  hold  on  You  my  reader, 

avery  morning  I claimed  up  high  up,  setled  myself  on  the  heighest  wooded  beam, 
in  the  sorrounding  muiixiGmaik  moist  warmth,  gusting  and  tasting  my  concoction. 

Knowing  ratner  well,  how  the  weather  was  outside. 

semblance  of  trusty  freedom, with  responsibility. 

L could  go  to  wor;<jLater  on. 

Waited  for  the  food  distribution,  of  bread,  tsp  of  sugar,  that  was  glvem  out.  every  morning, 

+ counted  and  given  to  me  for  di stri but! on,^; pulled  out  from  the  bunks  ’ 

the  InmateSythai  died  during  the  night. 

and  sugar  for  distribution  to  the  needy  very  ill,  suffering  humans. 
Ibere^ls  an  old  Jewish  poetical  saying,  that  sounds  well  in  Jidish. 

Wften  ^ou  deil  with  honey.  You  definitely  have  t > taste  the  honey/ 

Wien  ou  deal  with  tabacco.  You  de fi  nitely  have  to  sniff  It,  for  good  health. 

And  so  I leakeed  extra  sugar,  ate  and  smelled  the  extra  bread. 

Walked  arround.in  tills  deal  camp  with  rosy  cheerk.s  when  otherswere  living  skeletons. 

To  ingratiate  myself  to  the  kitchen  department,  T took  special  care  of  their  linen/ 
Standing  first  in  line,  they  called  out:  "Lauridry".  The  distributor  gave  me  a larger 
^nmount  of  soup  wi  th  thiek  suhtential  food,  from  below  the  kettle. 

Than  my  co^andar.  I starched  his  shirt,.  Folded  then  nloely^as  they  aould  come  as  new 

ore^^^^M  “i,  * ri'"'’  ’*’*'■  hold  out  In  a nice 

binder*^  position.  I band  from  ooJlored  p.iner  recouere^^ served  as  a nice  original 

It  was  not  a sycophant  atl.itute,  it  was  the  real  recognition  of  my  privileged  work 
assignment,  thanks  to  this  human  commander. 

Everything  has  a beginning  and  an  end.  Somehow  felt  that  my  privileged  work 

wo  'l'i  end.  Rumors  were  going  a r round,,  that  we  will  be  assigned 

soon  to  another  gulag, 

to  take  my  chances  with  my  Gatwlth  a good  prayer. 
Dressed  up  as  an  active  Russian  wounded  soldier,  with  my  hand  bandaged,  during 
te  night  escaped  from  the  gulag, in  direction  of  Novosibirsk,  to  the  station,  to 
hy  '■ail,  south,  were  the  climate  is  mu.h  warmer. 

Heiiev 

/\'/o  r(,  . 
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Cold Reminder  ofStalinh  Murders  Refuses  to  Fade 


By  MICHAEL  SPECTER 

Speclalio  The  New  York  Times 

PELVOZH,  Russia  — There  is  no 
road  to  this  place.  It  was  neyer  nec- 
essary to  build  one.  For  three  dec- 
ades, after  tramping  through  snow- 
drifts or  trudging  along  the  icy  sur- 
face of  the  Pelyi  River,  Soviet  citi- 
zens arrived  at  this  beautiful  site  in 
chains. 

Thousands  of  Stalin’s  earliest  vic- 
tims were  sent  here  to  starve  and 
freeze  and  work  themselves  to 
death.  The  camps  here  are  not  as  fa- 
mous as  Kolyma  or  Magadan  — the 
great  centos  of  human  destruction 
in  eastern  Siberia.  But  these  small 
clusters  of  buildings  along  the  road 
to  Salekhard,  on  the  edge  of  the  tun- 
dra 1,200  miles  north  of  Moscow, 
were  every  bit  as  deadly.  This  one  — 
nothing  more  really  than  a few 
wooden  buildings  and  a watchtower 
encircled  by  barbed  wire  — was 
called  Camp  48,  after  some  kilome- 
ter mark  forgotten  long  ago. 

The  inmates  here  spent  their  days 
building  a railroad  to  nowhere,  work- 
ing on  Stalin’s  grand  illusion  of  a 
train  across  the  Arctic.  Construction 
stopped  the  day  he  died,  and  the 
wooden  trestles  soon  collapsed  un- 
der the  snow.  In  summer  the  prison- 
ers endured  swarms  of  giant  mos- 
quitoes. But  winter  was  the  bad  time. 
Dressed  in  paper-thin  clothes  and 
felt  boots,  they  worked  14-hcur 
shifts,  unless  the  temperature 
dropped  to  50  below  zero.  Then  they 
were  permitted  to  stay  indoors. 


^ It  is  so  majestic  here,  so  silent  and 
‘ peaceful  and  remote,  that  it  is  hard 
I to  remember  that  these  camps  are 
one  of  the  century’s  towering  sym- 
! bols  of  cruelty  and  despair.  This  lit- 
, tie  camp  — and  thousands  like  it 
■'  spread  across  the  vast  nation  — ' 

helped  drive  the  Soviet  Union  into  its 
j collective  madness,  a stupor  that  did 
not  fully  lift  until  the  Communist 
Government  finally  choked  on  its 
own  lies  and  died. 

! There  are  no  crematories  or  gas 
chambers  or  any  other  sign  of  the 
mass  murder  that  became  the  hall- 
mark of  the  era.  That  was  for  the  Na- 
zis, But  even  Hitler,  acknowledging 
I the  harshness  of  tte  Russian  camp 
system,  was  reported  to  have  said, 

“I  would  not  ne^  concentration 
camps  if  1 had  the  vast  spaces  of  Si- 
jberia.” 

I At  the  height  of  the  terror  in  1 938, 

I more  than  12  million  people  had  been 
arrested,  and  most  were  sent  off  to 
spots  along  the  string  of  camps  that 
became  known  as  the  Gulag  Archi- 
pelago, for  the  Russian  acronym  for 
the  agency  that  ran  the  labor  camps. 
These  camps  are  spread  along  the 
river  every  five  miles  or  so  between 

Nadym  and  Salekhard,  the  to^that 
served  as  the  provincial  center  of  the 
gulag  system. 

The  camps  were  always  situated 

in  remote,  frigid  climates  where  the 
maximum  labor  could  be  exacted 
from  inmates  with  little  attention 
from  the  outside  world. 


The  prisoners  had  meager  rations.  "We  haven’t  really  looked  that 
An  average  daily  diet  for  a man  en-  hard,”  said  Lyudmila  Lipatova,  di- 
gaged  in  vigorous  labor  in  the  Arctic,  rector  of  the  Salekhard  city  mu- 
according  to  many  camp  histories,  seum,  which  has  a small  permanent 
consisted  of  800  grams  of  bread,  20  of ‘exhibit  (jevoted  to  the  camps.  “Some 
fat,  120  of  cereal,  75  of  fish  and  27  of  ,thin<gö  y»u  don’tjwant  to  know.” 
sugar  — not  many  more  calories  yjjg  exhibit  has  a pile  of  the  cotton 

than  are  in  a sandwich  ^d  a bowl  of  masks  that  prisoners  were  per- 

?oup.  Rations  were  cut  for  the  flimsi-  fitted  to  use  to  protect  themselves 
est  of  reasons.  against  frostbite.  They  almost  never 

In  the  1 930’s,  and  especially  After  ^grked.  Shoes  - flimsy  clumps  of 
World  War  1 1,  when  this  camp  leather  and  felt  — stand  against  one 

housed  Russian  soldiers  whose  sin  vvall.  Along  another  is  a chilling  dis- 
was  to  have  been  taken  prisoner  by  pj^y  prisoner  registration  cards 


the  Germans,  about  1,000  people  died ; 1 passport-size  identification  tags 


a month  from  the  cold  or  starvation, 
typhus  or  tuberculosis. 

They  slept  four  men  to  a pallet  — 3 
feet  of  space  each.  The  punishment 
cell  in  Camp  48  is  hardly  big  enough 
i for  a person  fed  on  anything  more 
I than  gruel  to  enter. 

I Nothing  has  been  purposefully 
preserved,  but  history  fades  slowly 
in  the  Arctic.  Names  are  etched  into 
the  soft  log  walls : Ivan,  Oleg.  To 
keep  track  of  their  time  in  the  pun- 
ishment box,  they  dug  elaborate 
squares  — counting  each  time  the 
guard  threw  them  a scrap  of  bread 
or  dumped  their  slop  bucket  on  the 
ground  as  one  day.  The  squares  are 
still  there  in  the  wood,  like  gruesome 
games  of  tick-tack-toe  that  nobody 
ever  won. 

There  is  no  way  of  knowing  how 
many  people  died  in  the  14  camps  in 
this  region  that  together  made  up 
what  was  known  as  Construction  Site 
501.  Historians  say  300,000,  but  the 
graves  have  never  been  found. 


' with  a picture,  a name,  age,  a camp 
I name  and  the  cause  of  death. 

Viktor  1.  Isovonovitch,  21,  execu- 
tion by  firing  squad. 

Grigory  V.  Yablonsky,  18,  execu- 
tion by  firing  squad. 

Igor  I.  Lermonsky,  31,  execution 
by  firing  squad. 

Most  of  the  Stalin’s  labor  camps 
were  rippied  down  long  ago  by  spe- 
i cial  military  brigades.  But  some, 
j like  Camp  48,  were  just  too  isolated 
1 to  bother  with. 

j Even  at  the  beginning  of  winter, 
the  downy  snow  is  two  feet  high.  The 
river  has  been  frozen  since  Septem- 
ber. Reindeer,  elk  and  fox  have 
breached  the  barbed  wire  and  some- 
times sleep  in  the  barracks  now. 

The  only  way  td  get  here  now  is  by 
helicopter.  These  days  only  the  rare 
helicopter  touches  down  here.  When 
Russians  are  on  them,  they  try  to 
bring  some  bread  And  vodka. 

At  the  gate  they  drink  half  the  vod 
ka  and  pour  the  rest  on  the  icy 
ground.  Then  they  lay  the  bread  on 
the  snow  and  slowly  walk  away. 
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Germany  Defends  Pensions  for  SS  Veterans 


By  ALAN  COWELL 

BONN,  May  9 — More  than  half  a 
century  after  World  War  II,  the  Ger- 
man authorities  have  acknowledged 
that  war  disability  pensions  are  still 
being  paid  to  members  of  Waffen-SS 
units  and  even  to  war  criminals. 

But  In  a statement  prompted  by 
criticism  from  the  American  Jewish 
Congress,  Friedrich  Bohl,  the  head  of 
Chancellor  Helmut  Kohl’s  office, 
said  on- Wednesday  that  the  Govern- 
ment and  Parliament  were  seeking 
“possible  ways  to  exclude  war  crimi- 
nals from  drawing  war-victim  pen- 
sions.” 

At  the  same  time,  he  defended 
Germany’s  record  in  paying  com- 
pensation to  Jewish  and  non- Jewish 
victims  of  Nazi  persecution,  saying 
Bonn  had  paid  almost  $60  billion  to 
Holocaust  survivors. 

The  German  Government  first  ac- 
knowledged that  SS  veterans  were  on 
the  pertsion  rolls  early  this  year.  The 
current  controversy  was  set  off  by 
American  newspaper  advertise- 
ments -on  Wednesday  in  which  the 
American  Jewish  Congress  criti- 
cized Germany  for  showing  more 
sympathy  toward  war  criminals 
than  toward  their  victims  in  Eastern 
and  Central  Europe. 

The  accusation  reflected  a grow- 
ing awareness  since  the  end  of  the 
cold  v/är  that  tens  of  thousands  of 
Holocaust  survivors  behind  the  Iron 
Curtain  had  been  denied  compensa- 
\ tion.  , 

Their  plight  has  been  highlighted 
by  months  of  debate  over  Switzer- 
land's role  in  the  so-called  Nazi  gold 
affair,  ,and  there  have  been  wide- 
spread suggestions  that  Holocaust 
survivors  in  Eastern  and  Central  Eu- 
rope should  be  the  prime  beneficia- 
ries of  a proposed  Swiss  compensa- 
tion fluid  and  of  revenue  derived 


from  wartime  gold  still  held  in  Lon- 
don and  New  York. 

In  his  statement,  Mr.  Bohl  said  the 
American  Jewish  Congress’s  accu- 
sations “do  not  do  justice”  to  Germa- 
ny's efforts  to  offer  compensation  for 
Nazi  crimes.  “Even  more  than  50 
years  after  the  end  of  the  war,  the 
Government  attaches  undiminished 
importance  to  this  task,”  the  state- 
ment said. 

Moreover,  it  continued,  Bonn 
reached  an  agreement  in  December 
1996  with  the  Conference  on  Jewish 
Materials  Claims  that  no  further 
claims  would  be  made  against  Ger- 
many until  1999. 

German  officials  say  they  struck  a 
deal  with  the  claims  conference  in 


Bonn  replies  to 
Holocaust  victims ' 
criticism. 


1992  to  create  a $1  billion  fund  to  help 
Holocaust  survivors  in  the  West  until 
1999.  A similar  amount  was  commit- 
ted to  survivors  in  Eastern  Europe 
after  the  collapse  of  Communism, 
German  and  Jewish  officials  said. 

The  Americtm  Jewish  Congress 
says  these  sums  are  inadequate. 

The  financial  daily  Handelsblatt 
reported  this  week  that  Bonn  feared 
that  claims  from  Eastern  and  Cen- 
tral Europe  and  the  former  Soviet 
Union  could  run  into  hundreds  of 
thousands  and  therefore  did  not  want 
to  change  its  policies. 

But  Mr.  Bohl’s  statement  acknowl- 
edged that  “certain  regulations  of 
the  German  war-victim  law  are  very 


difficult  for  Holocaust  survivors  to 
understand.” 

West  Germany,  the  statement 
said,  came  to  believe  in  its  early 
years  that  the  question  of  responsi- 
bility for  war  crimes  “should  be  kept 
separate  from  welfare  questions.” 
The  formulation  apparently  meant 
that  a conviction  for  war  crimes 
would  not  automatically  cause  some- 
one disabled  in  the  war  to  lose  pen- 
sion rights. 

“It  has  emerged  that  there  are 
individual  cases  in  which  former 
members  of  the  German  armed 
forces  from  World  War  II,  living  in 
Germany,  who  have  committed  war 
crimes  have  received  or  still  receive 
war-victim  pensions,”  the  statement 
said. 

It  disputed  the  notion  that  “mere 
membership  of  the  SS  justified  a 
claim  to  a pension.” 

But  it  said  former  members  of  the 
Waffen-SS  and  their  survivors  could 
claim  war-victim  (tensions  under  the 
German  welfare  laws  on  the  grounds 
of  injury  or  disability  during  the  war. 

The  Waffen-SS  fought  alongside 
Germany’s  regular  army  in  World 
War  II,  but  its  members  swore  an 
oath  of  personal  loyalty  to  Hitler.  The 
SS  — or  Schutzstaffel  — was  founded 
as  a Nazi  Party  organ  under  Hein- 
rich Himmler  that  ran  the  concen- 
tration camps  and  was  the  prime 
instrument  in  the  killing  of  six  mil- 
lion Jews.  After  the  war,  the  Nurem- 
berg War  Crimes  Tribunal  declared 
it  a criminal  organization. 

Nonetheless,  Mr.  Bohl’s  statement 
said,  even  members  of  the  SS  and  SS 
Death’s  Head  units  — the  fanatical 
loyalists  held  responsible  for  most 
wartime  atrocities  — could  receive 
pensions  if  they  were  able  to  claim 
war  injuries  as  civilians. 
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